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Vorbemerkung 

Bevölkerungsvorausberechnungen sind eine wichtige Grundlage für bevölkerungsbe-
zogene Planungen. Die Landesplanungsbehörde beauftragt daher regelmäßig das 
Statistikamt Nord mit der Erarbeitung einer Bevölkerungsvorausberechnung für die 
Kreise und kreisfreien Städte in Schleswig-Holstein sowie darauf aufbauenden Mo-
dellrechnungen zur Entwicklung der Zahl der Haushalte und der Erwerbspersonen. 
Die Zahlen liefern demografische Grundlagen zum Beispiel für Infrastrukturplanun-
gen, Einschätzungen zum Bedarf an neuen Wohnungen und Erkenntnisse zum zu-
künftigen Arbeitskräftepotenzial auf Landes- und Kreisebene.  

Die Bevölkerungsvorausberechnungen des Statistikamtes Nord orientieren sich mit 
ihren Annahmen zur Zuwanderung und zur natürlichen Bevölkerungsentwicklung 
stets an den so genannten „Koordinierten Bevölkerungsvorausberechnungen des 
Bundes und der Länder (KBV)“, die alle vier bis fünf Jahre vom Statistischen Bundes-
amt erstellt werden. Grundlage für die neue Vorausberechnung auf Kreisebene (VB 
2021) ist die 14. KBV, die im Herbst 2019 vom Statistischen Bundesamt veröffentlicht 
wurde. Die Wanderungsannahmen der Vorausberechnung für die Kreise und kreis-
freien Städte orientieren sich dabei an der Variante W2 der 14. KBV (mittlere Vari-
ante). Die Basis für die Vorausberechnung (Bevölkerung am 31.12.2020) sowie die 
Wanderungsannahmen für die ersten Prognosejahre wurden allerdings aktualisiert. 
Auch die Wanderungsannahmen für die Jahre ab 2035 liegen bei der Vorausberech-
nung für die Kreise und kreisfreien Städte in Schleswig-Holstein etwas höher als bei 
der Variante W2 der 14. KBV.  

Die Vorausberechnung auf Kreisebene wurde im Jahr 2021 erarbeitet und umfasst 
den Zeitraum 31.12.2020 bis 31.12.2040. Mögliche Auswirkungen auf die Zuwande-
rung nach Schleswig-Holstein im Zusammenhang mit der Flucht von Menschen aus 
der Ukraine sind in der Vorausberechnung noch nicht berücksichtigt. 

Bevölkerungsvorausberechnungen zeigen, wie sich Einwohnerzahlen und Alters-
struktur unter bestimmten Voraussetzungen beziehungsweise Annahmen in den 
nächsten Jahren entwickeln werden. Sie sind weder „Vorhersagen“ noch Zielprojekti-
onen, die eine angestrebte Entwicklung darstellen, sondern sie zeigen „Wenn…, 
dann…“- Entwicklungen auf. Ob sich die Bevölkerung in den Kreisen und kreisfreien 
Städten in den nächsten Jahren tatsächlich so entwickeln wird, wie vorausberechnet, 
hängt davon ab, ob sich die Annahmen als zutreffend erweisen. Vor allem die Zu-
wanderung, insbesondere aus dem Ausland, unterliegt starken Schwankungen und 
ist schwierig einzuschätzen, auch weil sie von politischen Rahmenbedingungen auf 
nationaler und internationaler Ebene abhängt. Deutlich zuverlässiger können die na-
türliche Bevölkerungsentwicklung und Altersstrukturveränderungen vorausberechnet 
werden. Bevölkerungsvorausberechnungen müssen regelmäßig aktualisiert und an 
veränderte Rahmenbedingungen angepasst werden.  
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Wanderungen 

Für die neue Vorausberechnung auf Ebene der Kreise und kreisfreien Städte wurde 
angenommen, dass Schleswig-Holstein auch in den kommenden Jahren weiterhin 
deutlich mehr Zuzüge als Fortzüge verzeichnen wird. Für den gesamten Prognose-
zeitraum von 2021 bis 2040 wurde für das Land ein Wanderungsgewinn von insge-
samt rund 252.000 Personen unterstellt. Sowohl gegenüber dem Ausland als auch 
gegenüber dem übrigen Bundesgebiet, insbesondere gegenüber Hamburg, wird 
Schleswig-Holstein weiter Wanderungsgewinne verzeichnen. Nach sehr hohen Zuzü-
gen als Folge der Flüchtlingswelle aus Syrien nach Europa ist der Wanderungsge-
winn des Landes von rund 37.000 im Jahr 2015 wieder auf unter 20.000 zurückge-
gangen. Bei der Variante W2 der 14. KBV wurde angenommen, dass die Wande-
rungsgewinne in den kommenden Jahren sukzessive weiter leicht zurückgehen wer-
den. Dahinter steht unter anderem die Annahme, dass es durch die Alterung der Be-
völkerung weniger Wanderungsbewegungen geben wird, da die Altersgruppen, in 
denen vor allem gewandert wird, in Deutschland und Europa zukünftig weniger stark 
besetzt sind. Da die Vorausberechnung im Jahr 2021 erarbeitet wurde, sind die Ent-
wicklungen in der Ukraine nicht in die Wanderungsannahmen eingeflossen. 

Für die Bevölkerungsvorausberechnung der Kreise und kreisfreien Städte in Schles-
wig-Holstein wurde angenommen, dass der jährliche Wanderungsgewinn des Landes 
von 18.000 im Jahr 2021 auf 10.000 im Jahr 2035 und weiter auf 7.300 im Jahr 2040 
zurückgehen wird. Der angenommene Wanderungsgewinn für den gesamten Be-
rechnungszeitraum liegt um rund 10.000 höher als bei der Variante W2 der 14. KBV. 
Dies ist auf höhere Annahmen für die ersten und letzten Jahre des Zeitraums zurück-
zuführen. 

Im Vergleich zur letzten Bevölkerungsvorausberechnung auf Kreisebene aus dem 
Jahr 2016 wurde mit höheren Wanderungsgewinnen für Schleswig-Holstein gerech-
net. Die angenommenen Gewinne wurden entsprechend den Anteilen der letzten 
Jahre auf die einzelnen Kreise und kreisfreien Städte verteilt. Das heißt, es wurde 
angenommen, dass auf Kreise und kreisfreie Städte mit einem hohen Anteil am Wan-
derungsgewinn des Landes in den letzten Jahren auch zukünftig ein hoher Anteil ent-
fallen dürfte. 

Natürliche Bevölkerungsentwicklung 

Neben den Zu- und Fortzügen nach Schleswig-Holstein hängt die Entwicklung der 
Einwohnerzahl von der so genannten natürlichen Bevölkerungsentwicklung ab, das 
heißt von Geburten und Sterbefällen. Bereits seit Jahren liegt die Zahl der Menschen, 
die sterben, deutlich über der Zahl der neugeborenen Kinder (Geburtendefizit). Ent-
sprechend den Annahmen der 14. KBV wurde bis zum Jahr 2040 eine konstante Ge-
burtenhäufigkeit in Schleswig-Holstein von 1,5 Kindern pro Frau unterstellt sowie 
eine weiter steigende Lebenserwartung. 

Trotz steigender Lebenserwartung werden aufgrund der Altersstruktur der Bevölke-
rung zunehmend mehr Menschen sterben. Die jährlichen Sterbefälle werden voraus-
sichtlich von rund 36.000 im Jahr 2021 auf 39.000 im Jahr 2030 steigen und dann 
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wieder leicht zurückgehen auf 38.500 im Jahr 2040. Gleichzeitig sinkt die Zahl der 
Geburten pro Jahr von rund 24.200 auf 22.400, weil es immer weniger Frauen im so 
genannten gebärfähigen Alter gibt. Das jährliche Geburtendefizit in Schleswig-Hol-
stein wird aufgrund von mehr Sterbefällen und weniger Geburten in den nächsten 
Jahren immer größer und von knapp 12.000 in 2021 auf über 16.000 in 2040 steigen.  

Im Zeitraum 2021 bis 2040 werden insgesamt voraussichtlich mehr als 467.000 Kin-
der geboren und gleichzeitig über 766.00 Menschen sterben. Daraus ergibt sich ein 
natürlicher Bevölkerungsrückgang im Land um rund 300.000 Einwohnerinnen und 
Einwohner. 

Die Entwicklung zeigt, dass der Einfluss der natürlichen Bevölkerungsentwicklung auf 
die Einwohnerzahlen in den nächsten Jahren an Bedeutung gewinnt und nur hohe 
Wanderungsgewinne rückläufigen Einwohnerzahlen im Land entgegenwirken kön-
nen. 

 

Diagramm 1 Natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wanderungssaldo in 
Schleswig- Holstein  

Einwohnerentwicklung im Land insgesamt 

Die Zahl der Menschen, die in Schleswig-Holstein leben, ist in den letzten Jahren im-
mer weiter angestiegen auf 2.910.900 Ende 2020. Grund dafür waren die hohen 
Wanderungsgewinne, die über den natürlichen Bevölkerungsverlusten (mehr Sterbe-
fälle als Geburten) lagen. Auch für die kommenden Jahre ist davon auszugehen, 
dass die Einwohnerzahl noch weiter steigt. Ende 2025 werden voraussichtlich rund 
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16.000 Menschen mehr im Land leben als Ende 2020 (plus 0,6 Prozent). Bei sinken-
den Wanderungsgewinnen und einem steigenden Geburtendefizit zeichnet sich für 
die Zeit nach 2025 eine Trendwende ab. Die Einwohnerzahlen werden wohl nicht 
weiter ansteigen, sondern stagnieren beziehungsweise leicht zurückgehen. Ende 
2035 wird Schleswig-Holstein voraussichtlich etwas weniger Einwohnerinnen und 
Einwohner haben als Ende 2020 (minus 0,3 Prozent). Sollten die jährlichen Wande-
rungsgewinne bei gleichzeitig steigendem Geburtendefizit noch weiter zurückgehen, 
würde die Einwohnerzahl bis 2040 um weitere 0,7 Prozent sinken auf dann rund 
2.864.300 Menschen. 

 

Diagramm 2 Einwohnerentwicklung in Schleswig-Holstein 2020 bis 2040 

Vergleich zu anderen Bevölkerungsvorausberechnungen  

Neben dem Statistikamt Nord mit der neuen Vorausberechnung für die Kreise und 
kreisfreien Städte in Schleswig-Holstein (VB 2021) und dem Statistischen Bundesamt 
mit den Länderergebnissen der 14. KBV hat auch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung (BBSR) mit seiner Raumordnungsprognose 2040 die künftige 
Einwohnerentwicklung in Schleswig-Holstein bis 2040 vorausberechnet. Alle drei Vo-
rausberechnungen kommen zu dem Ergebnis, dass die Einwohnerzahl Ende 2035 
bei etwa 2,9 Millionen Menschen liegen dürfte. Für die Jahre 2020 bis 2035 bleiben 
die vorausberechneten Einwohnerzahlen des BBSR unterhalb der Ergebnisse des 
Statistikamtes Nord und des Statistischen Bundesamtes. Grund dafür ist vor allem 
die unterschiedliche Basisbevölkerung (BBSR: 31.12.2017, Statistisches Bundesamt: 
31.12.2019, Statistikamt Nord: 31.12.2020). Alle drei Vorausberechnungen gehen bis 
2035 von ähnlich hohen Wanderungsgewinnen für Schleswig-Holstein aus. Für die 
Jahre nach 2040 wurden allerdings abweichende Wanderungsannahmen getroffen. 
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Die Prognose des BBSR zeigt, dass bei höheren Wanderungsgewinnen die Einwoh-
nerzahl nach 2035 nicht so stark zurückgehen würde. 

 

Diagramm 3 Bevölkerungsvorausberechnungen für Schleswig-Holstein im Vergleich 

Einwohnerentwicklung in den Kreisen und kreisfreien Städten 

Die Einwohnerentwicklung wird in den Kreisen und kreisfreien Städte unterschiedlich 
verlaufen. Am stärksten steigen werden die Einwohnerzahlen im Zeitraum 
31.12.2020 bis 31.12.2040 voraussichtlich in den kreisfreien Städten Flensburg (plus 
6,4 Prozent) und Kiel (plus 2 Prozent) sowie in den Hamburg-Randkreisen Pinneberg 
(plus 3,3 Prozent), Herzogtum Lauenburg (plus 2,8 Prozent), Segeberg (plus 1,9 Pro-
zent) und Stormarn (plus 1 Prozent). In allen anderen Kreisen und kreisfreien Städ-
ten werden die Einwohnerzahlen 2040 voraussichtlich niedriger sein als heute. Die 
stärksten Rückgänge haben wahrscheinlich Steinburg (minus 8,7 Prozent), Dithmar-
schen und Ostholstein (jeweils minus 8,1 Prozent). Die Rückgänge in Schleswig-
Flensburg, Rendsburg-Eckernförde und Nordfriesland sowie in den kreisfreien Städ-
ten Lübeck und Neumünster dürften bis 2040 voraussichtlich zwischen 2,2 und 4,3 
Prozent liegen.  
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Diagramm 4 Prozentuale Einwohnerveränderung in den Kreisen und kreis-
freien Städten 2020 bis 2040 

Sinken werden die Einwohnerzahlen insbesondere nach 2030. In den nächsten Jah-
ren steigen die Zahlen in den meisten Kreisen und kreisfreien Städte noch weiter an.  

 

Diagramm 5 Veränderung der Einwohnerzahl 2021 bis 2030 und 2031 bis 
2040 in den Kreisen und kreisfreien Städten 
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Die unterschiedlichen Entwicklungen in den Kreisen und kreisfreien Städten sind zum 
einen auf die Altersstruktur der Bevölkerung zurückzuführen. Diese wirkt sich auf die 
Zahl der Geburten und der Sterbefälle aus. Zum anderen hängen die vorausberech-
neten Entwicklungen von den angenommenen Wanderungsgewinnen im Vorausbe-
rechnungszeitraum ab. 

Für alle Kreise und kreisfreien Städte im Land wurden weiterhin mehr Zuzüge als 
Fortzüge unterstellt. Entsprechend der räumlichen Verteilung der letzten Jahre wur-
den die höchsten Wanderungsgewinne für die direkt an Hamburg angrenzenden 
Kreise Pinneberg, Segeberg, Herzogtum Lauenburg und Stormarn angenommen, in 
die vor allem aus Hamburg sowie überregional zugewandert wird.  

 

Diagramm 6 Wanderungssaldo der Kreise und kreisfreien Städte in Schles-
wig-Holstein 2021 bis 2040 

Die Kreise Schleswig-Flensburg, Rendsburg-Eckernförde und Plön werden auch in 
den nächsten Jahren vor allem Wanderungsgewinne durch Stadt-Umland-Wande-
rung aus den angrenzenden Oberzentren haben. Für die ländlichen und in den Küs-
tenregionen touristisch geprägten Kreise Nordfriesland, Dithmarschen und Osthol-
stein ist davon auszugehen, dass sie meist überregionale Wanderungsgewinne bei 
Älteren und Wanderungsverluste bei jüngeren Menschen verzeichnen werden.  

Da viele jüngere Schleswig-Holsteinerinnen und Schleswig-Holsteiner für Studium 
und Beruf in die kreisfreien Städte ziehen, haben Flensburg, Kiel und Lübeck vor al-
lem in diesen Altersgruppen Wanderungsgewinne. Außerdem ist davon auszugehen, 
dass die kreisfreien Städte Wanderungsgewinne gegenüber anderen Bundesländern 
und dem Ausland verzeichnen. Durch Stadt-Umland-Wanderung, insbesondere von 
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Familien mit Kindern, dürften die kreisfreien Städte gleichzeitig jedoch weiterhin Ein-
wohnerinnen und Einwohner an ihre Nachbarkreise verlieren. 

In die Kreise an der Westküste dürfte es aufgrund der geplanten Ansiedlung einer 
Batteriefabrik in Heide und den dort benötigten Arbeitskräften zu einer höheren Zu-
wanderung kommen. Mögliche Auswirkungen konnten im Rahmen der Vorausbe-
rechnung, die im Jahr 2021 erstellt wurde, noch nicht berücksichtigt werden. 

Die derzeitige Altersstruktur der Bevölkerung wird in den Kreisen und kreisfreien 
Städten in den nächsten Jahren zu unterschiedlich hohen natürlichen Bevölkerungs-
rückgängen führen. Die höchsten Rückgänge sind für die Kreise Ostholstein (minus 
36.000) und Rendsburg-Eckernförde (minus 31.000) zu erwarten. Auch in Pinneberg, 
Segeberg und Stormarn wird es im Zeitraum 2021 bis 2040 rund 25.000 mehr Ster-
befälle als Geburten geben. Aufgrund der deutlich jüngeren Bevölkerung dürfte das 
Geburtendefizit in den kreisfreien Städten Flensburg und Kiel wesentlich geringer 
ausfallen.  

 

Diagramm 7 Natürliche Bevölkerungsentwicklung in den Kreisen und kreis-
freien Städten 2021 bis 2040. 
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Altersstrukturveränderung im Land 

Bereits seit Jahren wird die Bevölkerung in Schleswig-Holstein durchschnittlich im-
mer älter. Im Jahr 2011 waren die Schleswig-Holsteinerinnen und Schleswig-Holstei-
ner im Durchschnitt 44,3 Jahre alt; 2020 lag das Durchschnittsalter bereits bei 45,8 
Jahren. Gleichzeitig ist der Anteil der Menschen ab 65 Jahren von 21,8 Prozent auf 
23,4 Prozent angestiegen und der Anteil der unter 20-Jährigen von 19,2 Prozent auf 
18,2 Prozent gesunken.  

Diese Verschiebungen in der Altersstruktur der Bevölkerung werden sich weiter fort-
setzen. Insbesondere bis zum Jahr 2030 wird der Anteil der Einwohnerinnen und Ein-
wohner, die 65 Jahre und älter sind, deutlich auf dann 27,4 Prozent ansteigen. Das 
liegt vor allem an den geburtenstarken Jahrgängen ab 1960, die dann dieses Alter 
erreichen. Gleichzeitig nimmt der Anteil der Bevölkerung von 20 bis unter 65 Jahren, 
die im Wesentlichen die erwerbsfähige Bevölkerung darstellt, von 58,4 Prozent im 
Jahr 2020 auf 54,7 Prozent im Jahr 2030 ab. 2040, wenn die geburtenstarken Jahr-
gänge von 1960 bis 1969 das 65. Lebensjahr überschritten haben, wird nur noch et-
was mehr als die Hälfte der Bevölkerung (52,4 Prozent) in dieser Altersgruppe sein 
und bereits mehr als 30 Prozent 65 Jahre und älter.  

 

Diagramm 8 Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung in Schleswig-
Holstein bis 2040 

Der Altenquotient, der das Verhältnis von Menschen ab 65 Jahren zu denen im Er-
werbsalter von 20 bis unter 65 Jahren ausdrückt, steigt von 40 im Jahr 2020 auf 57 
im Jahr 2040. Das bedeutet: Während im Jahr 2020 100 Personen im Erwerbsalter 
40 Menschen ab 65 Jahren versorgen mussten, werden es im Jahr 2040 bereits 57 
Menschen sein. In absoluten Zahlen bedeuten die Altersstrukturveränderungen einen 
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Anstieg der 65-Jährigen und älteren um rund 485.000 und einen Rückgang der 20 
bis unter 65-Jährigen um etwa 200.000. 

Der Rückgang der unter 20-Jährigen fällt dagegen mit etwa 30.000 Menschen deut-
lich geringer aus. Ihr Anteil an der Bevölkerung sinkt von 19,2 Prozent im Jahr 2020 
voraussichtlich auf 17,6 Prozent im Jahr 2040. 

Die Zahl der Kinder unter 3 Jahren und im Alter von 3 bis unter 6 Jahren wird auf-
grund sinkender Geburtenzahlen im Vorausberechnungszeitraum leicht zurückge-
hen. Voraussichtlich wird es 2040 nur etwa 7.000 Kinder weniger unter 3 Jahren und 
7.400 Kinder weniger im Alter von 3 bis unter 6 Jahren geben. Die Zahl der Mädchen 
und Jungen im Grundschulalter von 6 bis unter 10 Jahren dürfte zunächst bis 2025 
um rund 7.000 ansteigen, dann langsam zurückgehen und 2040 um etwa 2.000 nied-
riger sein als 2020. Bei den 10 bis unter 16-Jährigen wird es bis 2030 voraussichtlich 
zu einem Anstieg um 7.000 kommen und bis 2040 dann zu einem Rückgang um 
9.000. Die Zahl der Jugendlichen von 16 bis unter 19 Jahren geht bis 2030 wahr-
scheinlich um rund 4.700 zurück und steigt danach noch mal einige Jahre wieder 
leicht an. 2040 wird es aber voraussichtlich 5.600 Menschen weniger in diesem Alter 
geben als 2020. Bei den jungen Erwachsenen von 19 bis unter 25 Jahren ist für den 
gesamten Zeitraum ein Rückgang zu erwarten. Im Jahr 2040 wird es voraussichtlich 
etwa 20.000 junge Erwachsene weniger geben als 2020. 

 

Diagramm 9 Entwicklung der Zahl der Kinder und junger Menschen in bil-
dungsrelevanten Altersgruppen 2020 bis 2040 

Bei älteren Menschen zeigen sich differenziert nach verschiedenen Altersgruppen 
ebenfalls unterschiedliche Entwicklungen. Im Vorausberechnungszeitraum 2021 bis 
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2040 wird besonders die Zahl der Hochbetagten (Menschen ab 85 Jahren) stark zu-
nehmen. Bereits 2030 wird es im Land etwa 50.000 Menschen mehr in diesem Alter 
geben als 2020 (plus 55 Prozent). Und auch nach 2030 steigt ihre Zahl weiter an. 
2040 leben voraussichtlich 65.000 Hochbetagte mehr in Schleswig-Holstein als der-
zeit (plus 73 Prozent).  

Am größten ist unter den älteren Menschen die Gruppe derjenigen im Alter zwischen 
65 und unter 75 Jahren. Das sind derzeit rund 320.000 Schleswig-Holsteinerinnen 
und Schleswig-Holsteiner. Bis 2030 kommen etwa 82.000 hinzu und bis 2035 noch 
weitere 25.000. Nach 2035 gehen die Einwohnerzahlen in dieser Altersgruppe zu-
rück und führen zu einem Anstieg in höheren Altersgruppen (75 bis unter 85 Jahren 
und 85 Jahre und älter).  

Die Zahl der Menschen, die kurz vor dem Eintritt in den Ruhestand stehen, wird be-
sonders innerhalb der nächsten Jahre steigen, wenn die geburtenstarken Jahrgänge 
aus den 1960er Jahren dieses Alter erreichen. 2028 wird es rund 20 Prozent mehr 
Einwohnerinnen und Einwohner im Alter von 60 bis unter 65 Jahren geben als 2020. 
Nach 2030, wenn schwächer besetzte Jahrgänge in dieses Alter kommen, geht die 
Zahl der 60 bis unter 65-Jährigen im Land wieder zurück. 

 

Diagramm 10 Veränderung der Zahl älterer Menschen 2020 bis 2040 
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Diagramm 11 Zahl älterer Menschen in verschiedenen Altersgruppen 

Altersstrukturveränderungen in den Kreisen und kreisfreien Städten 

Bei der Altersstruktur der Bevölkerung gibt es deutliche Unterschiede zwischen den 
Kreisen und kreisfreien Städten im Land. In Kiel und Flensburg sind die Menschen im 
Durchschnitt rund 42 Jahre alt, im Kreis Ostholstein hingegen im Durchschnitt 48. 
Diese heutigen Unterschiede in der Altersstruktur führen in den kommenden Jahren 
zu unterschiedlichen Veränderungen der Zahl junger und alter Menschen. Verstärkt 
werden die Entwicklungen durch unterschiedlich hohe Wanderungsgewinne und die 
Altersstruktur der Zu- und Abwandernden. Für alle Kreise und kreisfreien Städte ist 
aber absehbar, dass die Zahl der älteren Menschen steigen wird und ihre Bevölke-
rung im Durchschnitt immer älter wird. 

Bei den Menschen ab 80 Jahren zeichnet sich im Landesdurchschnitt ein Anstieg um 
rund 31,7 Prozent ab. In den Kreisen Schleswig-Flensburg (plus 38 Prozent) und 
Nordfriesland (plus 37,2 Prozent) wird der Anstieg wesentlich stärker ausfallen und 
auch in Segeberg (35,9 Prozent) und Rendsburg-Eckernförde (35 Prozent) weit über-
durchschnittlich sein. Weniger stark dürfte die Zahl in den kreisfreien Städten Lübeck 
(plus 18,4 Prozent), Neumünster (plus 22,8 Prozent) und Flensburg (plus 25,7 Pro-
zent) ansteigen sowie im Kreis Steinburg (plus 27,1). Ein leicht unterdurchschnittli-
cher Anstieg ist für die Kreise Stormarn (plus 30,1 Prozent) und Pinneberg (plus 30,4 
Prozent) zu erwarten. Dass die Zahl der Menschen ab 80 Jahren in Lübeck ver-
gleichsweise nur gering ansteigen wird, liegt vor allem daran, dass es in Lübeck be-
reits heute sehr viele Menschen in diesem Alter gibt und die Altersgruppe der 70 bis 
unter 80 -Jährigen, die in den nächsten Jahren dieses Alter erreicht, weniger stark 
besetzt ist. Daher fällt der prozentuale Anstieg dort voraussichtlich nicht so stark aus.  
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Diagramm 12 Veränderung der Zahl der Menschen ab 80 Jahren in den 
Kreisen und kreisfreien Städten 2020 bis 2040 

Bei Kindern und jungen Menschen unter 20 Jahren werden die Rückgängen prozen-
tual am höchsten in Steinburg (minus 15,7 Prozent), Ostholstein (minus 15,1 Pro-
zent) und Dithmarschen (minus 13,9 Prozent) sein. Unter dem Landesdurchschnitt 
von minus 5,1 Prozent liegen die Rückgängen voraussichtlich in den Hamburg-Rand-
kreisen, wobei im Kreis Pinneberg sowie in den kreisfreien Städten Kiel und Flens-
burg im Jahr 2040 wahrscheinlich sogar mehr unter 20-Jährige leben werden als 
2020. Grund für diese Entwicklungen sind die Wanderungsgewinne von jungen Er-
wachsenen in den kreisfreien Städten und von Familien mit Kindern im Hamburg-
Umland. 
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Diagramm 13 Veränderung der Zahl der unter 20-Jährigen in den Kreisen 
und kreisfreien Städten 2020 bis 2040 

Die Veränderungen bei der Zahl der jungen und alten Menschen führen in allen Krei-
sen und kreisfreien Städte dazu, dass das Durchschnittsalter steigt. Der Anstieg fällt 
um mehr als 3 Jahren am höchsten in Ostholstein, Steinburg, Dithmarschen und 
Nordfriesland aus. Auch die Alterung in den Kreisen Plön, Schleswig-Flensburg und 
Rendsburg-Eckernförde wird über dem Landesdurchschnitt von 2,4 Jahren liegen. 
Am wenigsten altert die Bevölkerung in Flensburg, Kiel und Lübeck und im Kreis Pin-
neberg. 

Vergleicht man Anstieg des Durchschnittsalters und die Veränderung der Einwohner-
zahl, zeigt sich, dass die Alterung dort am höchsten sein wird, wo die Einwohnerzah-
len prozentual am stärksten zurückgehen. In Kreisen und kreisfreien Städten mit vo-
raussichtlich überdurchschnittlichen Einwohnerzunahmen steigt das Durchschnittsal-
ter der Bevölkerung hingegen weniger stark an. 
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Diagramm 14 Veränderung von Einwohnerzahl und Durchschnittsalter in 
den Kreisen und kreisfreien Städten 2020 bis 2040 

Modellrechnung zur Entwicklung der Zahl der Haushalte 

Auf der Grundlage der Bevölkerungsvorausberechnung wurde mit Hilfe von Haus-
haltsquoten aus dem Mikrozensus (Jahre 2017, 2018 und 2019) eine Modellrech-
nung zur voraussichtlichen Entwicklung der Zahl der Haushalte im Land sowie in den 
Kreisen und kreisfreien Städten erstellt. Da über den gesamten Zeitraum mit kon-
stanten Haushaltsquoten gerechnet wurde, stellt die Modellrechnung eher einen un-
teren Entwicklungsverlauf dar. Das heißt, würde es zukünftig zum Beispiel mehr al-
leinlebende junge Menschen oder mehr alleinlebende Menschen mittleren Alters ge-
ben als angenommen, gäbe es auch mehr Haushalte. 

Nach der durchgeführten Modellrechnung auf Basis konstanter Haushaltsquoten wird 
die Zahl der Haushalte in Schleswig-Holstein vor allem in den nächsten Jahren noch 
steigen. Im Zeitraum 31.12.2020 bis 31.12.2025 ist mit einem Anstieg um rund 
16.300 zu rechnen, der damit ähnlich hoch ausfallen dürfte wie der Anstieg der Ein-
wohnerzahl im Land. Während die Einwohnerzahl danach bis 2030 voraussichtlich 
um rund 6.000 zurückgeht, wird die Zahl der Haushalte allerdings noch weiter um 
rund 4.100 ansteigen. Dieser weitere Anstieg ist insbesondere auf die wachsende 
Zahl älterer Menschen zurückzuführen. Diese leben in der Regel in kleineren Haus-
halten, was dazu führt, dass die durchschnittliche Haushaltsgröße (Einwohner je 
Haushalt) sinkt. Trotz zurückgehender Einwohnerzahlen kann bei sinkender Haus-
haltsgröße die Zahl der Haushalte im Land noch weiter steigen.  
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In den darauffolgenden Jahren geht die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner im 
Land dann allerdings so stark zurück, dass auch die Zahl der Haushalte sinken wird; 
voraussichtlich um rund 4.200 im Zeitraum 31.12.2030 bis 31.12.2035. 

 

Diagramm 15 Veränderung der Einwohnerzahl und der Zahl der Haushalte 

Ähnlich wie die Altersstruktur der Bevölkerung wird sich auch die Altersstruktur der 
Haushalte bis 2035 verändern. Es wird zukünftig insbesondere deutlich mehr Haus-
halte von älteren Menschen ab 65 Jahren geben und weniger Haushalte von Men-
schen im mittleren Alter von 45 bis unter 65 Jahren.  

Bis 2025 nimmt vor allem die Zahl der Haushalte von Menschen, die 85 Jahre und 
älter sind, zu. In dieser Altersgruppe gibt es voraussichtlich einen Anstieg um rund 
24.100 Haushalte. Im Zeitraum 2025 bis 2030 sind es dann die Haushalte der 65 bis 
unter 85-Jährigen, die um fast 40.000 zunehmen. Gleichzeitig geht die Zahl der 
Haushalte von Menschen ab 45 und unter 65 Jahren um etwa 34.500 zurück. Nach 
2030 setzen sich die Verschiebungen zwischen diesen beiden Altersgruppen fort. 
Die Zahl der Haushalte von Menschen im Alter von 45 bis unter 65 geht bis 2035 um 
weitere 28.000 zurück, während die Haushalte von 65 bis unter 85-Jährigen um 
32.000 zunehmen. 

Bei den Haushalten der 25 bis unter 45-Jährigen gibt es bis 2025 noch einen leichten 
Anstieg um rund 3.400. Danach sinkt aber auch in dieser Altersgruppe die Zahl der 
Haushalte. Nur leichte Rückgänge wird es bis 2035 bei den jungen Haushalten unter 
25 Jahren geben.  
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Die erwarteten Altersstrukturveränderungen geben wichtige Hinweise zur Art des be-
nötigten Wohnraums in den nächsten Jahren. Zum Beispiel werden mehr kleine und 
barrierefreie Wohnungen gebraucht und weniger Einfamilienhäuser. 

 

Diagramm 16 Veränderung Zahl der Haushalte nach Altersgruppen 

 

Diagramm 17 Veränderung der Zahl der Haushalte in den Kreisen und 
kreisfreien Städten 
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Die unterschiedlichen Veränderungen bei den Einwohnerzahlen und der Altersstruk-
tur der Bevölkerung wirken sich auch auf die Entwicklung der Zahl der Haushalte in 
den Kreisen und kreisfreien Städten aus. In Flensburg und Kiel sowie in den Ham-
burg-Randkreisen werden die Haushaltszahlen voraussichtlich im gesamten Zeit-
raum 2021 bis 2035 steigen. In den Kreisen Schleswig-Flensburg, Nordfriesland 
Rendsburg-Eckernförde und Ostholstein kommt es nach der Modellrechnung nur 
noch im Zeitraum 2021 bis 2025 zu einem Anstieg. Danach gehen die Haushaltszah-
len dort zurück. In Plön, Dithmarschen und Steinburg sowie in Neumünster wird sich 
die Zahl der Haushalte im Zeitraum 2021 bis 2025 voraussichtlich zunächst kaum 
verändern. In den folgenden Jahren sinken die Haushaltszahlen. In Lübeck dürfte die 
Zahl der Haushalte bereits in den nächsten Jahren zurückgehen und dann immer 
weiter abnehmen. 

Einschätzung zum Wohnungsneubaubedarf 

Haushalte sind Nachfrager nach Wohnraum. Mehr oder weniger Haushalte und de-
ren Altersstruktur wirken sich daher auf den künftigen Bedarf an Wohnungen aus. 
Weitere Gründe für den Bau neuer Wohnungen sind der Ersatzbedarf und der Bedarf 
für den Aufbau einer gegebenenfalls höheren Mobilitäts-/Leerstandsreserve.  

Ersatzbedarf entsteht, wenn durch Abriss, Zusammenstellung oder Umwidmung 
Wohnungen wegfallen, für die ein Ersatz geschaffen werden muss, damit sich die 
Zahl der zur Verfügung stehenden Wohnungen nicht verringert. Für die Abschätzung 
des Ersatzbedarfs wurde unterstellt, dass in Schleswig-Holstein jährlich 0,4 Prozent 
der Wohnungen in Mehrfamilienhäusern und 0,1 Prozent der Wohnungen in Ein- und 
Zweifamilienhäusern ersetzt werden müssen. 

Damit die Wohnungsmärkte funktionieren können, wird zudem eine hinreichend 
große Reserve an vorübergehend leerstehenden Wohnungen gebraucht, so dass 
Umzüge möglich sind oder Wohnungsbestände saniert und zukunftsfähig gemacht 
werden können. Für die aufzubauende Mobilitätsreserve wurden abhängig von der 
derzeitigen Wohnungsmarktsituation und der zukünftigen Entwicklung der Zahl der 
Haushalte unterschiedliche Annahmen für die Kreise und kreisfreien Städte getrof-
fen. Für Kiel und Flensburg sowie die Hamburg-Randkreise, wo der Druck auf den 
Wohnungsmärkten am größten ist, wurde bis 2035 der Aufbau einer Mobilitätsre-
serve in Höhe von 3 Prozent des Wohnungsbestands Ende 2020 angesetzt. Für alle 
anderen Kreise und kreisfreien Städte wurde angenommen, dass eine Mobilitätsre-
serve von 1,75 Prozent des Bestandes ausreichen dürfte, davon 1 Prozent bis 2026, 
0,5 Prozent bis 2030 und weitere 0,25 Prozent bis 2035.  

Aus der Veränderung der Zahl der Haushalte (Neubedarf) sowie aus Ersatzbedarf 
und Mobilitätsreserve ergibt sich zusammen ein Bedarf von rund 95.000 neuen Woh-
nungen, die im Zeitraum 2022 bis 2035 in Schleswig-Holstein gebaut werden müs-
sen. Der Bedarf verteilt sich wie folgt auf die einzelnen Komponenten: Durch die Ent-
wicklung der Zahl der Haushalte werden bis 2035 voraussichtlich mindestens 12.000 
zusätzliche Wohnungen gebraucht. Um Ersatz zu schaffen für Wohnungen, die in 
dem Zeitraum wegfallen, müssen rund 48.000 Wohnungen neu gebaut werden. Und 
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für den Aufbau einer Mobilitätsreserve sind etwa 35.000 neue Wohnungen erforder-
lich.  

Beachtet werden sollte, dass der Neubedarf höher ausfallen kann, sollte die durch-
schnittliche Zahl an Personen in einem Haushalt stärker zurückgehen. Dann würden 
mehr zusätzliche Wohnungen im Land gebraucht. 

Etwa 45.000 Wohnungen, das heißt fast die Hälfte des gesamten Bedarfs bis 2035 
entfällt auf die fünf Jahre 2022 bis 2026. Da in den darauffolgenden Jahren die Zahl 
der Haushalte nicht mehr so stark steigen wird beziehungsweise nach 2031 sogar 
zurückgehen wird, werden dann nicht mehr so viele neue Wohnungen gebraucht. 
Der Bedarf dürfte von 2027 bis 2031 bei rund 30.000 Wohnungen liegen und von 
2032 bis 2035 bei knapp 19.000. 

 

Diagramm 18 Komponenten des Wohnungsneubaubedarfs in Schleswig-
Holstein 

Die meisten neuen Wohnungen müssen in den Jahren 2022 bis 2026 im Kreis Pinne-
berg gebaut werden (6.130) gefolgt von Kiel (5.240) und den Kreisen Segeberg 
(4.690) und Stormarn (4.320). Für den Kreis Herzogtum Lauenburg zeichnet sich ein 
Bedarf von 3.650 neuen Wohnungen ab und für Rendsburg-Eckernförde und Nord-
friesland von 3.390 beziehungsweise 3.310 Wohnungen. Deutlich geringer wird der 
Bedarf voraussichtlich in den Kreisen Plön, Dithmarschen und Steinburg sein mit nur 
circa 1.100 bis 1.200 neuen Wohnungen und in der kreisfreien Stadt Neumünster mit 
knapp 1.000 Wohnungen. In den anderen Kreisen und kreisfreien Städten werden 
zwischen 2.200 und 3.000 neue Wohnungen gebaut werden müssen.  
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Diagramm 19 Wohnungsneubaubedarf in den Kreisen und kreisfreien Städ-
ten in Schleswig-Holstein 2022 bis 2026 

 

Diagramm 20 Wohnungsneubaubedarf in den Kreisen und kreisfreien Städ-
ten 2027 bis 2031 
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In den Jahren 2027 bis 2031 werden in Schleswig-Holstein rund 30.000 neue Woh-
nungen gebraucht, davon fast die Hälfte in den Hamburg-Randkreisen Pinneberg 
(4.670), Segeberg (3.890), Herzogtum Lauenburg (3.650) und Stormarn (2.910). In 
Kiel müssen voraussichtlich rund 4.160 neue Wohnungen gebaut werden und in 
Flensburg etwa 2.240. Zwischen rund 1.500 und 2.000 neuen Wohnungen liegt der 
Bedarf voraussichtlich in Rendsburg-Eckernförde (1.960), Nordfriesland (1.830), 
Schleswig-Flensburg (1.570), Lübeck (1.520) und Ostholstein (1.470). Deutlich weni-
ger neue Wohnungen werden in Neumünster (640), Plön (390), Steinburg (320) und 
Dithmarschen gebraucht (120). Die Auswirkungen der geplanten Ansiedlung einer 
Batteriefabrik in Heide auf den Wohnungsbedarf in den Kreisen an der Westküste 
sind darin allerdings noch nicht berücksichtigt.  

Einschätzung zur Entwicklung der Zahl der Erwerbspersonen 

Basierend auf den Ergebnissen der neuen Bevölkerungsvorausberechnung wurde 
eine Modellrechnung zur Entwicklung der Zahl der Erwerbspersonen erstellt. Sie gibt 
Hinweise, wie viele Schleswig-Holsteinerinnen und Schleswig-Holsteiner im Alter von 
15 bis unter 70 Jahren in den nächsten Jahren voraussichtlich dem Arbeitsmarkt zur 
Verfügung stehen.  

Die Berechnung der Erwerbspersonen erfolgte mit Hilfe der Erwerbsquoten aus dem 
Mikrozensus. Für das Ausgangsjahr 2020 wurde der Mittelwert aus den nach Alter 
und Geschlecht differenzierten Quoten der Jahre 2017 bis 2019 zugrunde gelegt. Für 
die folgenden Jahre wurde unterstellt, dass die Erwerbsquoten der Männer in etwa 
konstant bleiben. Lediglich für ältere Männer wurde aufgrund des steigenden Ren-
teneintrittsalters angenommen, dass ihre Erwerbsquoten steigen. Bei den Frauen 
wurden für alle Altersgruppen leicht steigende Erwerbsquoten unterstellt.  

 

Diagramm 21 Veränderung der Zahl der Erwerbspersonen 
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Die Modellrechnung zeigt, dass unter den angenommenen Erwerbsquoten die Zahl 
der Erwerbspersonen im Land bereits bis Ende 2025 um voraussichtlich rund 16.000 
sinken wird. Weil ab 2026 nach und nach die geburtenstarken Jahrgänge 1961 bis 
1969 in Rente gehen, wird die Zahl der im Land lebenden Erwerbspersonen dann 
deutlich stärker zurückgehen. Im Zeitraum 2026 bis 2030 ist mit einem Rückgang um 
rund 33.000 zu rechnen. Bis Ende 2035 werden weitere rund 46.000 Menschen nicht 
mehr dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Insgesamt wird die Zahl der Erwerbs-
personen von Ende 2020 bis Ende 2035 voraussichtlich um etwa 96.000 zurückge-
hen.  

Die unterschiedliche Bevölkerungsentwicklung in den Kreisen und kreisfreien Städten 
führt dazu, dass sich auch die Erwerbspersonenzahlen in den nächsten Jahren un-
terschiedlich stark verändern. Die größten Rückgänge um mehr als 13.000 Personen 
wird es voraussichtlich in den Ostholstein und Rendsburg-Eckernförde geben. 7.000 
bis 10.000 Erwerbspersonen weniger sind bis 2035 für Steinburg (minus 9.600) Dith-
marschen (minus 8.800), Schleswig-Flensburg (minus 8.400), Nordfriesland (minus 
8.000), Plön (minus 7.800) und Lübeck (minus 7.100) zu erwarten. Lediglich in Flens-
burg, wo die Einwohnerzahlen bis 2035 prozentual am stärksten steigen und die Be-
völkerung deutlich jünger als im Landesdurchschnitt ist, könnte es 2035 rund 1.260 
Erwerbspersonen mehr geben als heute.  

 

Diagramm 22 Veränderung der Zahl der Erwerbspersonen in den Kreisen und kreis-
freien Städten 

Nicht nur die Zahl der Erwerbspersonen im Land geht in den nächsten Jahren zu-
rück. Die Erwerbspersonen werden im Durchschnitt auch immer älter. Da die Men-
schen später in Rente gehen, wird des zukünftig vor allem mehr Erwerbspersonen 
über 60 Jahren geben. Bis 2030 steigt die Zahl der Erwerbspersonen ab 60 Jahren 
um fast 60.000 an.  
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Die wichtigsten Ergebnisse im Überblick 

• Die Einwohnerzahl in Schleswig-Holstein wird voraussichtlich noch bis 2025 auf 
dann rund 2.927.000 steigen. Danach werden die Wanderungsgewinne des Lan-
des wahrscheinlich nicht mehr ausreichen, um die größer werdenden natürlichen 
Bevölkerungsverluste auszugleichen. Die Einwohnerzahl wird daher zurückge-
hen. Ende 2035 werden voraussichtlich etwa 2.901.000 Menschen im Land leben. 
Ende 2040 könnten es nur noch rund 2.864.000 sein und damit rund 1,6 Prozent 
weniger als Ende 2020. 

• Für die Vorausberechnung wurde angenommen, dass bis Ende des Jahres 2040 
nach Schleswig-Holstein etwa 252.000 Menschen mehr zuwandern als abwan-
dern. Auswirkungen des Kriegs in der Ukraine wurden dabei noch nicht berück-
sichtigt.  

• Bis Ende 2040 werden voraussichtlich insgesamt 467.000 Kinder geboren und 
766.000 Menschen sterben. Dies führt zu einem natürlichen Bevölkerungsverlust 
von fast 300.000 Personen. 

• Bis 2025 werden in fast allen Kreisen und kreisfreien Städte die Einwohnerzahlen 
noch steigen. Danach haben voraussichtlich nur noch Flensburg und Kiel sowie 
die Hamburg-Randkreise Herzogtum Lauenburg, Pinneberg, Segeberg und Stor-
marn weiter steigende Einwohnerzahlen. In den anderen Kreisen und kreisfreien 
Städten werden die Zahlen voraussichtlich ab 2025 zurückgehen beziehungs-
weise zunächst noch einige Jahre stagnieren. 

• Den höchsten prozentualen Einwohnerzuwachs mit 6,4 Prozent bis 2040 wird vo-
raussichtlich Flensburg haben. In Dithmarschen, Steinburg und Ostholstein wer-
den die Einwohnerzahlen um mehr als 8 Prozent am stärksten zurückgehen.  

• Das Durchschnittsalter der Schleswig-Holsteinerinnen und Schleswig-Holsteiner 
nimmt bis 2040 um 2,4 Jahre zu. Dann werden mehr als 30 Prozent der Men-
schen im Land 65 Jahre und älter sein und nur noch 17,6 Prozent unter 20. 

• Vor allem die Zahl der hochbetagten Menschen ab 85 Jahren wird stark steigen. 
2040 wird es fast 65.000 Menschen mehr in diesem Alter geben als 2020. Das ist 
ein Anstieg um mehr als 70 Prozent. Am stärksten betroffen sein werden die 
Kreise Schleswig-Flensburg, Nordfriesland, Rendsburg-Eckernförde und Osthol-
stein. 

• 2031 wird es in Schleswig-Holstein voraussichtlich mindestens 16.000 Haushalte 
mehr geben als Ende 2021. Es steigt vor allem die Zahl der Haushalte von älteren 
Menschen. 

• Die steigende Zahl an Haushalten führt zusammen mit dem Ersatzbedarf für weg-
fallende Wohnungen und dem Aufbau einer Mobilitätsreserve dazu, dass bis 
Ende 2031 im Land mindestens 76.000 neue Wohnungen gebraucht werden. Bis 
Ende 2035 dürfte ein Bedarf von weiteren fast 20.000 Wohnungen hinzukommen. 
Gebraucht werden vor allem mehr Wohnungen für die steigende Zahl an Haus-
halten älterer Menschen. 
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• Von den mindestens 95.000 neuen Wohnungen, die bis 2035 in Schleswig-Hol-
stein zusätzlich gebraucht werden, müssen 60 Prozent in den vier Hamburg-
Randkreisen und in der Landeshauptstadt Kiel gebaut werden. 

• Die Zahl der Erwerbspersonen im Land wird bis zum Jahr 2035 voraussichtlich 
um 96.000 zurückgehen.  
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